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Der Krieg.
PC-Die erste iiesme SWtzl und

löte folgen.
®a§ große Schweigen hat manchen

ijcbrucft, aber keinem von uns die feste
>erftcht auf den Sieg in Bangnis
-wandelt. Nun ist die Nervenspannung
zelolt. das große Schweigen schallt
me ,,Jubaton des Weltgerichts ^ der
Mgesruf von Metz. Lüttich lvar ein
Lmvourjtuck, Brüssel ein militärischer
SMergang auf der alten Völkerstraße
m Aachen nach Brabant — der 20.
W l9l4 gehört zu den großen Tagen
str Weltgeschichte! Acht französische Armee-
>>rpb unter dem Generalissimus Joffre
« von Truppen aller deutschen Stamme
-zwischen Metz und Straßburg harrten,

der rechte Flügel der deutschen Heere
J SU den alten Schlachtfeldern von
«terlo und Genappe vorgedrungen war,

I ^ uveren Verlusten über die Grenze
As Nancy zurückgeschlagen worden.

Lügenberichte von
^ und Reuter aufhören? Schwerlich.

* V 8?0 ^cht Havas noch bis tief in
" L' v o fe *? Siege auf dem Draht,

die Leichtgläubigkeit in den neutralen
Een werden die feiiidlichen Depeschen-

^ °us nun nicht mehr mit solchem Erfolge
ist Frauchen können. Ein tiefer Eindruck
!,!. putschen Siegesnachrichten wirdnament-
H4. " ! fallen , in Rumänien , in Bulgarien

« m der Türkei nicht ausbleiben . In
vind den nordischen Ländern war

n vor der Schlacht an der Grenze
- J? v und Straßburg eine Reaction
m ? d .e Phantasieberichte aus Paris und
tt F Erfolg werden sich Freund-

J , , enistellen, die wir bisher nicht
h. Jf ' d'bher Unschlüssige oder Schwankende
lht den sich für Deutschland entscheiden,
5 te e b.ec ""deren Seite werden die j
glz il̂ eit in Paris und die Sorgen in
-« ! . ' Ti (' n- Z » L°„ d- „ r,at fd,0„
iS. Haushalts ame Vorrücken der deutschen

^ der französischen Ostgrenze
>E,ch . c Nähe der ffc .alfüfte den
te ? A- bie  empfindlichste Stelle Eng-
JL erschüttert. Die Bank von

;>»« 3ur  Verhinderung eines
einpr̂ f Bankkrachs genötigt gewesen,

k » 2 außerordentlichen Maßregel
k»nn V̂ ™ e§  die Uebernahme der

iuhr JlL  > ur aße  vor dem 4. August
> Mt -» Wechsel ist. Wan  hat M
Pf8 gegriffen, um den Zusam-

skr̂ der großen englischen Diskont-
. aufzuhalten , die bisher als feste

öe§  internationalen Geldmarktes

freche Armee unter Führung des Kron¬
prinzen von Bayern hat auf der Verfolgung
des geschlagenen Feindes die Linie Lunevielle-
Blamont erreicht und setzt die Verfolgung fort.

°b-»d dt-

* Großes Hauptquartier. 23. Auq. Der
Steg der kronprinzlichen Armee bei
Longwy  ist vollkommen, da hier ebenfalls
der Ruckzug  der Franzosen in voller Auf-
lvsung  erfolgte . Eine sofort nachstoßende
Kaoallerie-D,Vision fand die Rückzugsstmße
mit Ausrüstungsstücken, Gewehren, Tornistern
und Käppis übersät. Die Verfolgung wird
energisch fortgesetzt. a

Die bei Metz geworfenen französischen
Heeresteile gehen weiter zurück  Die
Franzosen fochten teilweise gut, doch zeigt die
W0*6 französischer Gefangener ein
Nachgeben des Geistes der Truppen, aber sie

°uch em Beweis für die ausgezeichnete
deutsche Führung die in sehr schwierigem
Waldgelande. wo teilweise Infanterie ohne
Artillerievorbereitung angreifen mußte viele
Gefangene abschnitt. Die deutschen Truppen
griffen m den letzten Tagen mehrfach trotz
Mangels an Artillerievorbereitung die befestig¬
ten französischen Stellungen mit großer Bravour
an und warfen alles über den Haufen.

l>ir Schlicht in üotdnngen.
10000 Gefangene - 50 Geschütze

* Berlin , 22. Aug. (W. B.) Die von un-
serm Truppen zwischen Metz und den Vogesen
geschlagenen französischen Kräfte sind heute
verfolgt worden. Der Rückzug der Franzosen
artete in Flucht aus. Bisher wurden mehr
a .s zehntausend Gefangene gemacht und
Ostens fünfzig Geschütze er° be?t! Die
Starke der gesamten feindlichen Kräfte wur¬
den auf mehr als acht Armeekorps geschätzt

Die Greueltaten der Belgier

«ffiÄ us%la% i 'K
als "? ;! l e!9kV beneJ>min sich schlimmerals die Herero und die Balkanvölker
Die hieraus bezüglichen Zeitungsberichte
sind nur allzuwahr ! In keiner Weise über¬
trieben ! Verschwenden sie nicht das Geringste
an etwa dort durchkommende Gefangene'

. Hunde müssen bei Wasser und Brot
f* rnff Cn/ ^ chnen die Haut an den Knochen
Mzigkeit .' " ^ ° ber  d -utschen Weich-

putsche t . Armeekorps  hat am 20. August
den auf Gumbinnen oorgehenden Feind ange¬
griffen und geworfen- dabei sind achttausend
Gefangene gemacht und acht Geschütze er¬
beutet worden. Von einer bei dem Armee¬
korps besindlichen Kavallerie-Division war
tangere Zeit keine Nachricht da. Die Division
hat sich mit zwei feindlichen Kavalleriedivisionen
herumgeschlagen,- sie traf gestern bei dem 1.
Armeekorps mit fünfhundert Gefangenen wie-
"Krü' . Wettere russische Verstärkungen sind

nördlich des Pregel und südlich der masurischen
Seen-Lime im Vorgehen.

Über das weitere Borgehen unserer Ost¬
armee muß noch Schweigen bewahrt werden
um dem Gegner unsere Maßnahmen nichtvorzeitig zu verraten.

36. Jahrgang
noch einer Bestätigung bedurft hätte, deutet
alles auf diese Fahnen : Sieg ! Sieg ! Sieg!

PC. Siesesjüöeü

k "7r. vr* vlw “? lcu wc ‘omarues
Ljff Hoffentlich werden noch andere
Ä f°i9en, bie  dem englischen Volke

5Mües DentfUen gtonntinjen.
Vl " ’ 23- August (W. B.) NördlichI Arm-.- êr Deutsche Kronprinz mit^ndd̂ »^ Seiten von Longwy

^ ^ u^ genüberstehenden Feind gestern
sturuckgeworfen. - Die in Lothringen

SMe Senke und ein neuer Sie».
, Berlin , 23. August. Die Truppen die

unter Führung des Kronprinzen von
Bayern  in Lothringen gesiegt haben, haben
die Lime Luneoille- Vlamont - Eirey über-
? ^ ten. - Das 21. Armeekorps ist heute

m Lunevllle eingezogen. Die Berfolauna
beginnt reiche Früchte zu tragen. Außer zahll
reichen Gefangenen und Feldzeichen ha? der
2L u{tö m. öen  Bogefen vorgehende linke
Flügel bereits 150 Beschütze erbeutet.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat
heute den Kampf und die Verfolgung vorwärts
Longwy fortgesetzt. a

0f,eiöen  weiten von Neufchateau
vorgehende Armee des Herzogs Alb reckt
von Württemberg  hat heute êine über den

französische  Armee
vollständig geschlagen  und befindet sich
m der Verfolgung. Zahlreiche Geschütze
Gen̂ '§ ^ s- befangene , u. a. mehrere
$f nE a.lZ s'nd ckr tn  die Hände gefallen.
Westlich der Maas  sind unsere Truppen im
Vorgehen gegen Maubeu  ge . Einevor

englische Kavalle¬
rie bri ga de ist geschlagen.

Der Generalquartiermeister o. Stein.
Milche Merlnien.

. « ^00  Gefangene.
(W. B.) Starke

russische Kräfte  sind gegen die Linie Gu-
binnen -Angerburg  im Borgehen. Das

, heller Begeisterung ist in ganz Deutsch¬
land die Kunde von dem großen Siege bei
Metz ausgenommen worden. In allen Gauen

Vaterlandes hat sie freudigen Jubel
geweckt. Sieg ! Sieg! Der erste große Sieg
über die Franzosen! Ein entscheidender Schlag,SÄST “6 Me -"b-

Dankgebete zum Lenker
der Schlachten dort oben emporgestiegen, so
fromm und inbrünstig, wie es der Kaiser auch
m seiner Siegesdepesche an seine Tochter, die

Vraunschweig, seinem treuen
Volke als Pflicht ans Herz legte. In jubeln-
^ Erregung drägte das Volk vor die Paläste
l^ ^ ^ ursten, um mit ihnen den Überschwang
tl  & k/ tetb ’ und in München nahm
der greise König von Bayern Anlaß , mit be¬
wegten Worten der huldigenden Menge selbst
K ». -" «undeN' welch herrlichen Sieg unter
seines Sohnes, des Kronprinzen Ruprecht,
Führung Truppen aller deutschen Stämme
Schulter an Schulter bei Metz erfochten habe.

In der Reichshauptstadt kannte der Jubel
ersten ganz großen Erfolg der

rutschen Waffen fast keine Grenzen mehr.
Eentlich unter den Linden sammelte sich eine
faltige Menge, die nach dem Schlosse strömte.
Hoch schlugen die Wogen der Begeisterung,
als um^ /,5 Uhr die Kaiserin mit einigen Hof¬
damen in offenem Wagen das Schloß verließ.
Sie wurde stürmisch begrüßt, und als die
Menge sah, daß die hohe Frau der Kronprin¬
zessin einen Besuch abstattete, flutete sie vor
das Kronprinzliche Palais und nahm hier
^ °pf an Kopf Aufstellung.

Als das Lied „Deutschland über alles"
ÄnÄ lang alles begeistert mit.
Zu aller Freude öffnete sich bald im ersten
SV/ ' e 5u9eIturrr’. durch die die Kaiserin
d-n mtt  ihren Prinzen auf
den Balkon hinaustraten , um sich für die
herzlichen Kundgebungen zu bedanken. Der
s at]feI m ^ ar ,öte  Freude über den großen
deutschen Erfolg so nahe gegangen, daß ihr

£ e Augen stiegen. Die Menge
stimmte nach ihren Huldigungen noch das
anhörten̂ ^ baS Ö‘e ^°l »en Herrschaften mit

5c-&am bil F ^ ude über den großen
«Ae " Sieg noch stärker zum Ausdruck.
Besonders die Verordnung des Oberkomman-
dos, daß alle öffentlichen Gebäude sofort zu
flaggen hasten, und die Anordnung des Pro-
vinzialschulkollegiums, daß alle öffentlichen
SonnÄ ^ Lehranstalten und Prioatsch^ en
L7lb -nd geschlossen bleiben sollen, zeigten
deutlich, welche hohe Bedeutung man diesem

unterrichteten Stellen beimißt.
Als m der siebenten Stunde der Befehl zum
Flaggen der öffentlichen Gebäude bekannt
gegeben wurde und gleich darauf an allen Masten
K* " n n roti tcni begrüßte das Publikum , das
mH " Straßen gesammelt hatte , dies
mit größter Freude. Viele Geschäfte und
dunâ AE hatten gleich nach der Siegesmel-
mÄLEllaggt . Man sah neben der deutschen

b- , °- i!ch- »nd

Male wehten nun Fahnen
nl .n ml - ' b -egesfahnen, auch auf den amt-
^ . ^ bauden,- zuerst auf dem Reichskanz-

lerpalais. Und als wenn die Siegesnachricht

Lokales und Vermischtes.
\^a5?-bcts -' 25' Aug- (Kontroll-Versamm-

tüTx’L p UrSn’e ausgebildeten  Mannschaf-
Mittmo/ ? ' Aufgebots findet am
Mittwoch den 2. September in Niederselters
mi Lokale des Herrn Brauereibesitzers Ur¬
ban,  vormittags 8'/z Uhr eine Krontroll-Ver-
E ^ ^ ng statt für die Orte: Camberg  Dau-

^l ^ b° ch, Erbach,  Nauheim Nees-
bacĥ Niederbrechen, Niederselters,  Ober-
uAdas ^ t sOberselters.  Nachmittags 1
Uhr daselbst für die Orte Dombach,  Herin-
gen, Kirberg, Ohren, Schwickershausen
Werschau und Würges.  Militärpapiere sind
mit zur Stelle zu bringen.
B - «Aug- Unsere sämtlichen
Berichte  über den Krieg  sind amtlich.  Sie
gehen uns täglich durch das König!. Preuß
Ministerium d^ Innern direkt zu wodurchdie Wahrheit verbürgt wird ^

§ Würges . 25. August. Herr Geh™-
Adam Müller  dahier ist von König!. Re°

^ Hauptlehrer  der hiesigenVolksschule ernannt worden J 9
* Montabaur. 25. Aug. Der reyelmäkiae

Unterricht wird auch in der Präpa ?anden-
„ ? ltalt  wieder eröffnet. Die Schülen haben

* Vom Main , 25. Aug. Der Landrat
^ ..^ Eifes Höchst gibt bekannt, daß zahlreiche
Mühlen und Landwirte ohne jeden zwinaen-
^ « rund die Preise für ihre' Artikel sLer
Mobilmachung hinaufgeschraubt haben. Um
dieser Bewucherung des Volkes steuern zu
können will der Landrat von heute ab jeden
Verkäufer , der un Kreise Höchst derartige
Prelsstelgerungen vornimmt, öffentlich durchZeitungen bekannt geben ^

I t, 21- Aug. Auf dem Süd-
bahnhofe traf heute früh ein Sonderzug mit
55° 9nlaü9lne ^anzosen und zwölf Offiziere
ein. Nach kurzem Aufenthalt, der der Em-
p angnahme der nötigsten Erfrischungen diente
fuhr  der Zug nach Norddeutschland weiter.
Privaten Mitteilungen zufolge sind in Mag¬
deburg,  das 1870/71 in seiner Zitadelle ä-
rei *f sausende von Franzosen beherbergte
auch diesmal wieder die Vorbereitungen zur
K 'fe gr°Ker Mengen Befangener feind-licher Soldaten getroffen worden
„ ^ Frankfurt ' 25. Aug. Auf der Fahrt
von Bad Homburg nach Frankfurt stieß das
Automobil des Bankiers Strauß  aus Mar¬
burg gegen einen Baum und zerschellte. Bon

wurde eine Dame schwer ver-
werden dem Krankenhause zugeführt

Sie Bestellung-er Zel-pofi.
x»«d^ b̂ ? ^ °^ tenden Generalkommando

_ . « b gehen dem Generalkommandozahl-
Ä Klagen zu. daß die Angehörigen des
Feldheeres keinerlei Nachrichten aus der
Heimat erhalten hätten. Aus rein militär-

®ri!n̂ cn' ist die Beförderung von
wahrend der Ausmarschzeit

nicht möglich gewesen. Das Generalkom¬
mando kann nicht jede einzelne Anfrage

Angelegenheit beantworten und
»«r .drefe Bekanntmachungals Antwort
°us ? lese Fragen anzusehen. Der regel¬
mäßige Verkehr der Feldposte hat über¬
dies bereits eingesetzt.

Tüchtige

Accordpartie
ffir  verputzarbeiten nach Bitsch sofort gesucht.

Johann Pauly Zun..
Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg.



Der Sieg bei Metz.
10 000 Gefangene . — 50 Geschütze erbeutet.

Nun endlich ist die Zeit des qualvollen
Wartens und der peinvolien Unruhe vorüber,
endlich trifft aus dem dunkeln Gewölk des
Schweigens ein qreller Blitz: die deutschen
Truppen haben unter der Führung des bay¬
rischen Kronprinzen einen großen Sieg er¬
fochten. dessen Tragweite sich noch nicht über¬
blicken läßt, wie denn bei der ungeheuren
Ausdehnung des Schlachtfeldes noch nicht der
ganze Umfang der französischen Niederlage
genau festgestellt werden kann. Zweierlei ist
sicher: Der französische Vorstoß über Loth¬
ringen ist kläglich zusammengebrochen und die
französische Angriffs-Armee ist infolge der ver¬
lorenen Schlacht von Metz in voller Auflösung.

Zum zweiten Male erfährt man in diesem
Kriege den Namen eines Führers . Nach dem
Namen Emmichs. des Bezwingers von Lüttich,
jetzt den Namen Rupprecht. Kronprinz von
Bayern , des Siegers von Metz. Unier dem
Kommando des fürstlichen Feldherrn befanden
sich Truppen aller deutschen Stämme . Nicht
nur die Waffenbrüderschaft, sondern das
Deutschtum selbst ist in dieser Schlacht aufs
neue zusammengeschweißt worden, unauflös¬
lich. für immer, und riesengroß ersteht vor
den geschlagenen Franzosen das Bild der
deutschen Einheit, das Symbol der Unüber-
windltchkeit.

Wie mögen die deutschen Stämme auf dem
weilen Schlachtfelde gewetteifert haben in dem
ihnen vom Kaiser vorgeschriebenen„Dreschen".
Und daß Kronprinz Rupprechts Vorstoß nicht
allzu sanft, sondern mit bayrischer Kraft und
Grobheit geführt wurde, das zeigen die v elen
Tausende von Gefangenen und die Geschütze,
die in deutschen Händen blieben. Man hat
bei Metz die erste große und entscheidende
Schlacht geschlagen. Sie hat. wie wir es alle
gehofft und vom Lenker der Schlachten erfleht
haben, mit einem außerordentlichen Siege ge¬
endet.

Als unsere Truppen am Donnerstag ttt
Brüssel einrückten, gab der Generalstad nicht
mehr als sieben Worte heraus : ..Deutsche
Truppen sind heute in Brüssel eingerückt."
Rur sieben Worte, aber eine böse Sieben für
Belgien, für England, für Frankreich. Damit
vergleiche man, wie unsere Gegner ihre
falschen Siege ausposaunen, mit welcher ge¬
schwollenen Ruhmredigkeit z. B. das „sieg¬
reiche" Lüttich gepriesen wurde. Jene Worte
sind so windig wie die angeblichen Großtaten.
Die Worte unseres Generaisiabes sind ehern
wie die Tat . und diese Tat spricht so laut,
daß sie die Lügennachrichten, die noch immer
Lüttich großmütig in belgischen Händen lassen,
überdröhnt. Und daran kann man er¬
messen. was sich jetzt bei Metz ereignet
hat. Wie groß die Schlacht gewesen sein
muß. die übrigens noch ihren Fortgang
wahrscheinlich jenseits der Grenze findet, geht
aus der Bemerkung hervor, daß das Schlacht¬
feld einen größeren Raum einntmmt, als
unsere gesamte Armee in den Kämpfen von
1870/71 in Anspruch nahm. Was das bedeutet,
kann jeder ermesien. um so mehr, wenn unser
schweigsamer Generalstab, der kein Wort zu
viel sagt, dies betont!

Der Geist unserer Väter , die einst auf
diesem Schlachtfelde gegen Frankreich kämpften,
wird wieder lebendig und beflügelt den deut¬
schen Vormarsch, den unaushaltsamen Drang
nach vorwärts . Erinnert schon die Gegend an
die denkwürdigen Augustkämpfe von 1870, so
tritt auch im übrigen die Ähnlichkeit des
jetzigen Ringens mit dem damaligen hervor.
Am 14., 16.. 17. und 18. August wurde damals
eine Riesenschlacht geschlagen, ähnlich der, die
jetzt geschlagen wurde und die noch im Gange
ist. Wenn nicht alles trügt, so werden nur
die Zahlen der Kämpfer auf beiden Seiten
ungleich größer sein.

Wird man auch diese Niederlage wieder in
England, Frankreich und Rußland zu einem
Siege umdichten? Oder wird nun endlich die
bittere Wahrheit auch an jene Ohren dringen,
die sie im Übermut und im Vertrauen aus den
Sieg der Buschkleppertaktik nicht hören
wollten? Sollte nun noch jemand Lust haben,
sich jenen Vielen zuzugesellen, die sich wie
die Hyänen aus Deutschland warfen und
die nun wie Raubzeug gezüchtigt werden
müssen? Wir wollen's getrost erwarien. Mit

ernster Freude soll uns dieser Sieg erfüllen,
der nicht ohne schwere Opfer erkauft ist. Ader
gerade der Gedanke an die Tapferen, die auf
fremder Erde für das Vaterland verbluten,
soll uns vorwärts treiben zu neuem Kampf,
zu neuem Sieg . auf daß der Feind dem
Vaterlande die Blutopser bezahle. Ll. A. D.

* *

verschiedene ttriegsnachrichten.
Kaiser Wilhelm an die Herzogin von

Braunschweig.
Wie die .Braunschweigische Landeszeitung"

meldet, hat der Kaiser an die H erz o g in
von Braunschweig  folgendes Telegramm
gerichtet:

Gott der Herr hat unsere braven Truppen
gesegnet und den Sieg verliehen. Mögen alle
bei uns daheim ihm auf den Knien ihre
Dankgebete darbringen, möge er auch ferner
mit uns sein und unserem ganzen deutschen
Volke. Dein treuer Vater Wilhelm.

Der König von Bayern über den Sieg
bei Metz.

König Ludwig von Bayern hielt vom
Wittelsbacher Palais in München nach dem
Bekanntwerden des großen Sieges folgende
Ansprache. _

„Ich danke Ihnen allen, daß Sie ge¬
kommen sind. Ich bin stolz darauf, daß
mein Sohn der erste deutsche Truppenführer
ist. der an der Spitze seiner tapferen Truppen
einen so großen Sieg auf dem Schlachtfelde
errungen hat. Wir sind am Anfänge und
stehen gegeneineWelt von  Feinden.
Aber ich vertraue der Tüchtigkeit des
deutschen Heeres, und Gott, der mit unserer
gerechten Sache ist. wird uns weiter führen,
daß wir alle Feinde schlagen ."
Der Kaiser hat dem König von Bayern

zu dem großen von seinem Sohne erfochtenen
Siege telegraphisch seine Glückwünsche aus¬
gesprochen. worauf der König sofort dankend
erwiderte. Auch der Ministerpräsident Graf
Hertling beglückwünschte den König im Namen
der Staatsregierung.

Alle wollen an der Front bleiben.
Wie einer der Mitkämpfer von Lüttich er¬

zählt, hat sich zum Abtransport von Ge¬
fangenen kein Osfizier. kein Mann freiwillig
gemeldet. Das Los mußte entscheiden, wer
als Begleitkommando die Gefangenen nach
Deutschland zu überführen hatte, und jeder,
den das Los traf, empfand es als überaus
schmerzlich, wenn auch nur für wenige Tage
sich vom Regiment trennen und von den
Kämpfen an der Front ausscheiden zu müssen.
Scharfe Matznahmen gegen Spione im

Reichsland.
Der militärische Oberbefehlshaber in

Elsaß-Lothringen erläßt folgende Bekannt¬
machung: Von Landesverrätern  ist
der Versuch gemacht worden, sich an die
Telephonleitungen anzuschließen.
Ich habe daher Befehl ergehen lassen, jeden,
der sich unbefugt an einer Telephonleitung zu
schaffen macht oder diese Bekanntmachung von
den Anschlagstellen abreißt. sofort zu erschießen.

(W. T. B.)
In Kamerun und Siidwest ist alles ruhig.

Auf die täglich in großer Zahl einlaufen¬
den Anfragen von Angehörigen der Ansiedler
in den deutschen Schutzgebieten gibt das
Reichskolonialamtbekannt, daß in Deutsch-
Südwestafrika und in Kamerun
alles  r u h i g ist. Aus Deutsch-Ostafrika und
den Südseeschuhgebieten liegen irgendwelche
direkten Nachrichten nicht vor. (W. T. B.)

Die Ostsee frei!
Wiederholte Erkundungsfahrten unserer

Seestreitkräfte bis hinauf zum Finnischen
Meerbusen  haben den Beweis erbracht,
daß in der Ostsee kein feindliches
Fahrzeug  zu sehen ist. Der neutralen
Schiffahrt droht also auch in der Ostsee süd¬
lich vom Finnischen Meerbusen keine Gefahr.

(W. T. B.)
Die sechste Verlustliste.

Mit der herrlichen Nachricht von dem
großen Siege bei Metz wird zugleich die

sechste Verlustliste veröffentlicht. Siege und
Verluste lasten sich nicht trennen. Doch wir
tragen die Verluste mit Fassung, würdig der
Tapferen, die sreudig sür das Vaterland in
den Tod gingen. Die Verlustliste zählt dies¬
mal 872 Namen von Toten. Vermißten und
Verwundeten. Am schwersten litt das
27. Regiment mit einem Verlust von 470
Mann , darunter 55 Tote und 160 Vermißte.
Von den früher als vermißt gemeldeten haben
32 ihr Regiment wieder aufgesunden. Die
Toten der übrigen erwähnten Truppenteile
erreichen die Höhe von 86. Dazu kommen
147 Vermißte. Also mit den Gefallenen und
Vermißten des Regiments Nr. 20: 141 Tote
und 307 Vermißte.

Leopold Wölfling und Karl Burg.
Die in München wohnhaften ehemaligen

österreichischen Erzherzöge Leopold Ferdinand
und Kar! Ferdinand , jetzt Leopold Wölfling
und Karl Burg , haben sich als Kriegsfrei-
willige gemeldet und sind dem bayerischen
Landsturm eingereiht worden.

Nene österreichische Erfolge gegen die
Russen.

Aus Czernowitz wird berichtet: Die Russen
machten mehrere Versuche, über die Grenze
der Bukowina  vorzudringen . All diese
Versuche wurden jedoch von den österreichi¬
schen Truppen energisch zurückge¬
wiesen.  Besonders zwischen Novosielitza
und Okna erlitten die Russen schwere
V er l u ste. Die Russen versuchten an mehreren
Punkten das Vordringen der österreichischen
Truppen zu verhindern, wurden jedoch stets
mit großen Verlusten zurückgedrängt.

(W. T. B .)
Aus Krakau wird gemeldet: In das hiesige

Militärspital eingebrachte Verwundete des
Olmützer Infanterie -Regiments erzählen, daß
bei Krasnik unweit Kieice eine Schlacht statt¬
gesunden habe, wobei der dreifach über¬
legene Feind von den österreichi-
schen Truppen geschlagen  worden sei.

Flucht der belgischen Königsfamilie.
Sicheren Nachrichten zufolge beabsichtigt

diebelgischeKönigsfamilie.  Belgien
zu verlassen und nach England zu
fliehen, falls  die militärische Entwicklung
weiterhin für Belgien ungünstig sein sollte.
Die revolutionäre Regierung in Warschau.

Die polnischen Blätter veröffentlichen fol-
fenden Ausruf derpolnischenNational-
regierung : „PolnischeBürger!  Wir machen
euch folgenden Austuf der Nationalregierung
kund: In W a r s cha u hat sich die National-
regierung gebildet. Es ist Pflicht aller Polen,
sich einmütig dieser Amtsmacht zu unterwerfen.
Zum Kommandanten der militärischen Streit-
kräfte wurde der Bürger Joseph Piloutzky
ernannt, deflen Anordnungen alle Bürger un¬
bedingten Gehorsam schuldig sind. Die Natio¬
nalregierung."

Die Revolution im Kaukasus.
Nach einer Meldung der .Südslawischen

Korrespondenz' ist der Aufstand im
Kaukasus  gegen Rußland zu einer vollen
Revolution  ausgeartet . Seit Tagen
finden blutige Kämpfe zwischen den Aufständi¬
schen und den treugebliebenen russischen
Truppen statt. Der Verlauf der Ereignisse im
Kaukasus und an der Grenze wird in türki¬
schen Regierungskreisen mit zunehmender Un¬
ruhe verfolgt. Abordnungen der kaukasischen
Grenzorte erscheinen bei den türkischen
Truppenkommandanten und bitten um den
Einmarsch der türkischen Armee. Die Lage
beginnt unhaltbar zu werden.
Ein russischer Trnppentransportdampfer

gesunken.
Wiener Blätter bringen folgende Konstan-

tinopeler Meldung:
Ein russischer Transportdampfer mit Muni¬

tion und viertausend Soldaten an Bord ist
auf eine Mine gelaufen und untergegangen.
Die meisten Soldaten sind ertrunken.

Gärung in Indien.
Wiener Blätter melden aus Konstantinopel:

In O sti n d i e n herr>cht unter den M o h a m-
medanern  eine tiefgehende Gärung
aeaen Enaland.  die an einzelnen Orten

Im Hochgebirge.
9] Novelle von C. Born.

l8-orisehi«ug?
„Alles war Lug und Trug !" fuhr der

Bauer fort. „O. mei Kind ! — Hu, wie
der Sturm pfeift! — Das Blitzen und
Donnern nimmt koa End' ! — Immer höher
geht's, immer höher ! — Jetzt is der Weg am
engsten! — Jetzt ! — Herrgott im Himmel!
jetzt liegt er mit zerschmettertem Kopf unten!
— Na ! — I bin koa Mörder ! — I Hab' den
Professor nit 'nabg' flürzt! — Na ! — Er
war's ! — Er ! — Beim gekreuzigten Hei¬
land . . ."

In diesem Augenblicke öffnete sich leise die
Tür. und der Fremde trat ein. Er hatte den
Mantel samt dem falschen Bart draußen ab-
gelegt. Die halb niedcrgebrannten Kerzen
warfen einen gespensterartigen Schimmer auf
seine blassen Gesichtszüge.

„Prokop! — Prokop ! erschalle seine tiefe,
klangvolle Stimme.

Der vom Fieberwahn befangene Bauer
richtete sich im Bette auf und stierte nach der
Erscheinung. , _

«Prokop!" erklang es in demselben Tone
wie vorher. .

„Herrgott im Himmel, steh mir bet ! —
Die Toten kommen aus ihren Gräbern ! —
Der Professor! . . ."

„Prokop!" tönte es zum vierten Male.
„Was wollt Ihr , was verlangt Ihr von

mir ?" ,, . . .
„Heute sind es zwanzig Jahre , seit du mich

von der Felswand hinabgestürzt hast! — Ich
tann keine Ruhe in meinem Grabe finden l —

Folge mir nach! —Bete an meinem Grabe und
zünde die geweihte Kerze, die dort auf dem
Schranke steht, auf derselben Stelle an» damit
ich in Frieden schlafen kann!"

Die Augen des Bauers traten fast aus ihren
Höhlen: regungslos, wie von Stein , verharrte
er in seiner früheren Stellung. Die Dorfuhr
schlug Mitternacht.

„Komm. Prokop, mack' schnell, wenn dir
dein Seelenheil lieb ist. denn ich habe keine
Zeit zu verlieren!"

Nachdem sich der Bauer überzeugt, daß dies
alles kein Traum sei, stieg er mechanisch aus
dem Bette, warf sich einige Kleidungsstücke
über, nahm die geweihte Kerze zur Hand und
folgte dem Fremden.

Nun ging es in aller Eile über Stock und
Stein . Dem Fremden, der das vorherige
Selbstgespräch des Bauers zufällig mitangehört
hatte, war der Gamssteig von seinen Ausflügen
her bekannt: er konnte deshalb vorangehen,
obwohl die Nacht stockfinster war. Noch immer
wütete das Unwetter, der Regen floß in
Strömen hernieder, und unaufhörlich kreuzten
sich die Blitze. Von allen Seiten tönte das
Brausen gewaltiger Wassermassen, da die
kleinsten Rinnsale zu mächtigen Wildbächen
angeschwollen waren, die kaskadenartig über
die steilen Abhänge hinabstürzten. Stumm
tchritten die beiden ansangs eine Zeitlang den
holprigen Fahrweg auswärts , dann über
Steingerölle und Berghalüen. Als sie aus
der Holzregion gelangten, ließ der Regen
nach, allein die Macht des Sturmwindes
äußerte sich hier immer stärker, so daß der
Fremde, der seinen Mantel umgenommen
halte, taum fortzukommen vermochte. Oben

im Gebirge hatte es geschneit: der schmale
Felsweg wurde bald unkennbar. Der Fremde
ließ deshalb den Bauer vorangehen.

Nachdem sie ein ziemlich ausgedehntes
Plateau , bis an die Knöchel im weichen
wässerigen Schnee watend, überschritten hatten,
stand eine mehrere hundert Fuß hohe, senkrecht
abfallende Felsmauer wie ein dunkler Koloß
vor ihnen, längs deren Milte sich der Gams¬
steig galerieartig hinzog. Als der steil hinaus¬
führende. schlüpfrige Pfad mit unsäglicher
Mühe erklommen war. galt es auf dem
stellenweise nur fußbreiten Stege fortzuschreiten.
Links der grauenhaft finstere Abgrund, rechts
die glatten, eiskalten Steinmaffen, die den
einzigen Anhaltspunkt bei gefährlichen Stellen
darboten. Einzelne Windstöße kamen mit solcher
Wucht herangedrängt, daß sich beide mit
ganzer Kraft an die Felswand klammern
mußten, um nicht herabgeweht zu werden.

So ging es eine gute halbe Stunde fort¬
während aufwärts . Immer stumm, ohne
sich umzusehen, schritt Prokop voran» der
andere folgte in einer Entfernung von
wenigen Schritten. Das Gewölk hatte sich
allmählich zerrissen, und der Osten begann
sich leise zu entzünden. Mit einem Male bog
der Weg gegen eine schmale F -Isbucht ein,
während ein dumpfes, donnerähnliches Tosen
an ihr Ohr schlug: und gleich darauf standen
sie vor einer weit gähnenden, ins Innere des
Felsens führenden Öffnung, aus welcher das
Brausen jetzt mächtiger als vorher heroor-
drang. Prokop sank, gegen die Höhle ge¬
wendet, aus die Knien und bedeckte sein Ge¬
sicht mit beiden Händen : der Fremde stand in

1 unmittelbarer Nähe hinter ihm.

zu offenen, nur mühsam unterdrückten Aus.
brüchen geführt hat. Türkische Agenten be¬
reisen das Land und finden überall in der
Bevölkerung begeisterte Ausnahme. Die Re.
gierung ist nicht imstande, die von London
geforderte Entsendung von englischen Truppen
aus Ostindien nach Ägypten durchzuführen,
da alle Streitkräste im Lande dringend be¬
nötigt werden. Der Vizekönig äst von seinem
Sommersitz nach Kalkutta zurückgekehrt und
hält täglich Beratungen mit dem Höchstkom-
mandierenden.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Bei der Reichstagsersatzwahl  im
17. Reichstagswahlkreis (Tettnang -Ravens-
burg-Saulgau -Riedlingen) erhielt der von der
Zentrumspartei ausgestellte Kandidat , Landes¬
sekretär Stiegele , 13 494 Stimmen , Gutsbesitzer
Adolno-Kaltenberg (Zentrum) 544 Stimmen.
Zersplittert waren 19 Stimmen . Wahl¬
berechtigt waren 30 564. Nationalliberale und
Sozialdemokraten hatten mit Rücksicht aus die
gegenwärtigen kriegerischen Zeiten ihre Kandi-
datur zurückgezogen.

* Unter das Verbot der Ausfuhr
und Durchfuhr  von Rohstoffen, die bei
der Herstellung und dem Betriebe von
Gegenständen des Kriegsbedarfs
zur Verwendung gelangen, fallen auch Bruch¬
eisen. Alteisen (Schrott) und Eisenabsälle aller
Art. Unter das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen. Munition . Pulver
und Sprengstoffen, sowie von anderen Artikeln
des Kriegsbedarfs und von Gegenständen, die
zur Herstellung von Kriegsbedarfsartikeln
dienen, fallen auch Glyzerin, Feinzink und
Gespinste aus Wolle.

"Der Vorstand des Preußischen Städte-
tages hat eine Eingabe an die Kommunal,
abgabengesetzkommisnon des Abgeordneten¬
hauses gesandt, in der gebeten wird, auch den
kreisangehörigen Gemeinden das
Recht zur Regelung derZuwachs-
st euer uneingeschränkt zu gewähr»
leisten . Die Wertzuwachs st euer  ist
eine sehr wertvolle Steuer , weil sie bei
richtiger Handhabung gute finanzielle Ergeb¬
nisse hat . ohne den Steuerschuldner unbillig
zu belasten. Das zeigen die Erfahrungen, die
mit den städtischen Wertzuwachssteuerord-
nungen vor Einführung des Reichsgesetzes ge¬
macht worden sind. Solche günstigen Erfolge
sind aber nur möglich, wenn jede Gemeinde
nach ihren örtlichen Verhältniffen in v̂oller
Freiheit entscheiden kann, ob sie eine Wert¬
zuwachssteuer haben will oder nicht, und, wenn
ja, wie die Steuerordnung zu gestalten ist.

England.
* Die englische Regierung macht große An¬

strengungen. unter Ausnützung des Krieges
Deutschland von den Auslands-
märkten zu verdrängen.  Beim Han¬
delsministerium ist eine besondere Abteilung
unter dem Titel „Handelsinformationen " neu
eingerichtet, die sich mit dieser Aufgabe be¬
fassen soll. Die Regierung sammelt durch ihre
Organe in den Kolonien wie im neutralen
Ausland Muster deutscher Waren. Diese
sollen in London ausgestellt werden. Der
Handelsminister fordert  durch ein
Rundschreiben die englische Erwerbs-
weit auf . die jetzige Konjunktu»
auszunutzen.

Balkanstaatcn.
* Aus London wird dem Stockholmer

.Aftonblad' depeschiert, der englische Botschafter
in Konflantinopel sei angewiesen worden,
scharfe Vorstellungen  bei der Psorte
zu erheben, weil die Türkei zwei
Kriegsschiffe von einem Staate
gekauft habe , der sich mit England
im Krieg befindet  und die ohne das
Dazwischenlreten der Türkei von einer sie ver-
folgenden englischen Flottenabteilung ge¬
nommen oder zerstört worden wären. Es wird
behauptet, daß sich die Botschafter Rußlands
und Frankreichs dem Schritte ihres englischen
Kollegen anschließen werden. (Diese Meldung
bezieht sich auf die kürzlich berichteten „Auf¬
klärungen". die der englische Botschafter von
der Türkei wegen des bewußten „Ankaufs"
verlangt hat.)

„Endlich fällt der Schleier von dem so
lange verhüllten Geheimniffe!" murmelte er
vor sich hin. „Endlich ist das Rätsel gelöst,
und nur durch einen Zufall ! Hier ist das
Grab meines unglücklichen Vaters !" —

Außer dem unterirdischen Brausen vernahm
man auf dieser einsamen Höhe keinen Laut:
auch der Sturm hatte sich gelegt, und einzelne
Bergkuppen traten aus dem dämmernden
Zwielicht hervor.

„Was soll ich tun ?" fragte Prokop, ohne
ufzuschauen.

„Bete und zünde die geweihte Kerze an
etter Stelle an. von welcher du mich hinab-
lürztest." lautete die Antwort.

Prokop tat . wie ihm geheißen, worauf
ier Fremde hinter einem Felsvorsprunge ver-
chwand.

Die Eishöhle.
Als Sefferl morgens um die g: "

Stunde das Erdgeschoß betrat, um sich
des Vaters Befinden zu erkundigen, fand sie
ihn steif und regungslos im Bette. Prokop
war tot ! — ^ .

An demselben Vormittage saß der Fremde
im Pfarrhause an der Seite des alten Geist¬
lichen, der mit Erstaunen den Bericht des
Fremden über die Ereignisse der letzten Nacht
mitanhörte. „Da ich von Anfang an das
Gejühl hatte." sagte der Fremde zum Schluß,
„daß mir die Ähnlichkeit mit meinem Vater
bei nieinen Nachforschungen hinderlich sein
könnte, so wählte ich als Verkleidung den
falschen Bart , den ich auch, so lange ich noch
hier bin. um unnötiges Aussehen zu ver-



Var japanische Ultimatum.
Gegen die Flaumacher!

Der .Frankfurter Zeitung' wird von Berlin
^schrieben: Das vom .Nieuwe Rotter-
fiamsche Courant' in den Grundzügen ver¬
öffentlichte englisch-japanische Abkommen zeigt
klar, daß alle Phantasien überängstlicher
Flaumacher über die europäischen Folgen des
javanischen Ultimatums an Deutschland wirk¬
lich nichts sind als Phantasien . Die Haupt¬
macht der Russen ist in Oitasien gebunden
durch die sehr zweifelhafte Bündnisfähigkeit
Japans für Rußland.

Ebenso ausgeschlossen ist es aber auch, daß
Japan daran denken könnte, durch Truppen¬
sendungen über Suez in den europäischen
Kampf einzugreifen. Zunächst wird Japan
selbst an eine solche Politik nicht denken. Es
hat rein ostasiatische Interessen. Auch die
zweifelhaite Lage in China erfordert Japans
ganzes Bereitsein im Osten selbst. Abgesehen
von der völligen Interesselosigkeitder Japaner
in Europa, auch abgesehen von den enormen
Schwierigkeiten eines Truppentransportes von
vielen Zehntausenden von japanischen Leuten
nach Europa, haben aber auch die Engländer
gm wenigsten Neigung, den japanischen Ver¬
bündeten, den sie jetzt als gehorsames Organ
für ihren Haß gegen Deutschland in Ostasien
benutzen, darüber hinaus vorstoßen zu lassen.

Stets war es englische Politik, bei Singa-
vore dem japanischen politischen und wirt¬
schaftlichen Vordringen einen Riegel vorzu¬
schieben. Japan ist Englands schlimmster
Mitbewerber nicht nur in China, sondern auch
in Indien . Niemand haßt die Japaner ehr¬
licher und tiefer als die Engländer in Ostasien,
vor allem die Australier. Es ist nicht etwa
Liebenswürdigkeitgegen China, wenn Eng¬
land sich mit Japan über die Unabhängigkeit
Chinas verständigt und den japanischen
Bundesgenossen nur auf Kiautschou sowie
unsere sonstigen Besitzungen in der Südsee
verweist und ihm andere Unternehmungen ver¬
bietet. sondern nur die Politik der Selbst-
erlialtung. (W. T. B.)

Kriegsereignille 1914.
15. August. Kaiser Wilhelm ordnet die all¬

gemeine Einberufung des Landsturmes
1. Aufgebots an. Das 2. Aufgebot wird
ebenfalls aufgerufen, soweit es sich um ge¬
diente Soldaten handelt. — Beruhigende
Versicherungen Italiens gegenüber Österreich
und Deutschland.

18. August. Abreise Kaiser Wilhelms ins
Feld. — Dankerlaß an die Bevölkerung
Berlins. — Siegreiche Kämpfe der Öster¬
reicher gegen die Serben an der Drina . —
Zurückweisung der Montenegriner. — Öster¬
reichischer Vormarsch an der Weichsel.

17, August. Spanien läßt der deutschen Re¬
gierung erneut seine strikte Neutralität im
Kriege erklären. — Die Österreicher schlagen
die Montenegriner zurückjund blockieren die
montenegrinische Küste. — Die Zarenfamilie
begibt sich von Petersburg nach Moskau . —
Belgien lehnt abermals Deutschlands Vor¬
schläge ab, die belgischen Truppen gegen
Anerkennung des belgischen Besitzstandes
zurückzuziehen.

18. August. Siegreiches Gefecht bei Stallu-
pönen. 3000 Russen gefangen. 6 Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Gerüchte vom japa¬
nischen Ultimatum an Deutschland wegen
Kiautschou. — Amerikanisches Verbot der
Nahrungsmittelausfuhr nach Frankreich.

ÄAugust. Japanisches Ultimatum an Deutsch¬
land wegen Übergabe Kiautschous. — Sieg
der Bayern und Badenser über die Fran¬
zosen bei Weiler (Elsaß). - Französische
Kavallerie bei Perwez (Belgien) von
deutscher Kavallerie zurückgeworsen. —
Revolution im Kaukasus. Die Russen
fliehen teilweise in die Türkei.

M. August. Die kleinen Kreuzer . Straßburg"
und . Stralsund " bringen bei einer Er¬
kundungsfahrt an der englischen Südküste
ein englisches Unterseeboot zum Sinken und
beschädigen bei einem Feuergefecht mehrere
englische Torpedoboote. — Siegreiches Ge¬
fecht bei Tirlemont (Belgien). — Einzug der
deutschen Truppen in Brüssel.

21. August. Große Schlacht bei Metz. Die
Franzosen völlig geschlagen. 10000 Gefangene.
50 Geschütze erbeutet. Der Feind wird ver¬
folgt.

Ton ]Nab und fern.
Keine Feldpostbriefe schließen. Eine

unangenehme Überreichung wüd täglich un¬
zähligen Familien oder jonstigen Verwandten.
Freunden und Bekannten der im Felde
stehenden Krieger zuteil. Trotz öffentlicher
Mahnung , keine verschlossenenBriefe zu
senden, wird diese Anordnung doch immer
wieder umgangen. Die Feldpost muß sich
strikte an die Vorschriften halten unh darf
daher geschlossene Briefe nicht aushändigen.
Infolge dessen werden bei der Prüfung der
Postsendungen durch die Feldpoststationen an
den Kriegsschauplätzen diese Briefe bean¬
standet. von der Weiterbeförderung ausge¬
schlossen und an den Absender zurückgeleitet,
wo sie oft erst nach acht oder zehn Tagen
nach der Absendung anlangen. Im eigensten
Interesse sollte daher die militärische An¬
ordnung peinlichst genau befolgt werden.

Feldpostbriefe dürfen keine Streich¬
hölzer enthalten . Die Postverwaltung er¬
läßt folgende Bekanntmachung: Von verschie¬
denen Zigarrengeschäften werden Briefumschläge
zur Versendung als Feldpostbrief verkauft, die
außer Zigarren auch eine Schachtel oder einen
Brief Streichhölzer enthalten. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß die Beförderung von
Zündhölzern jeder Art mit der Poss verboten
ist, daß sich die Absender derartiger Briefe
strafbar machen und für jeden durch Explosion
entstehenden Schaden haftbar sind.

Beobachtung der Sonnenfinsternis.
In Berlin hat die Sonnenfinsternis am Frei¬
tag sehr gut beobachtet werden können. Zwar
war am Vormittag der Himmel mit Wolken
bedeckt und es batte den Anschein, als ob
Frau Sonne sich überhaupt nicht hervor¬
wagen würde, aber etwa eine Stunde vor
dem Beginn des Vorüberganges des Mondes
teilten sich die Wolken, und dem mit einem
geschwärzten Glas ausgerüsteten Beobachter
bot sich die Sonnenscheibe in strahlender
Pracht dar . Gute Relultate hat die nach
Skandinavien ausgezogene deutsche Forschungs¬
expedition zu verzeichnen, die mehr als
40 Aufnahmen verschiedener Art gemacht hat.
Von der in Rußland gefangen genommenen
deutschen Expedition sind die Professoren
Kemps, Schräder. Luckendorf. Schon. Schwas¬
mann und Fischer, als sie nachwiesen, daß sie
das 40. Lebensjahr überschritten hatten, frei¬
gelassen. Sieben ihrer Kollegen, darunter
drei Reserveoffiziere, wurden jedoch als Ge¬
fangene nach Orendurg gebracht.

Aufhebung der Leipziger Messe. Von
dem Grundsätze ausgehend, daß in der jetzi¬
gen Zeit, in der jedermann den Kauf aller zur
Befriedigung notwendiger Lebensbedürfnisse
nicht unbedingt erforderlicher Waren ein¬
schränkt. und in der viele Geschäftsleute zum
Heere einberufen sind, nur wenige Einkäufer
zur Leipziger Michaelismesse kommen dürften,
haben die Ältesten der Kaufmannschaft von
Berlin an den Rat der Stadt Leipzig den
Wunsch gerichtet, die diesjährige Michaelis¬
messe aussallen zu lassen. Eine Antwort aus
dieses Schreiben ist noch nicht erteilt.

Österreichs Frauen opfern ihre Schmuck¬
sachen. Die von der Erzherzogin Augusta
unter der Devise »Gold gab ich für Eisen"
eingeleitete Aktion hatte großen Erfolg. Am
ersten Tage wurden allein in Budapest
Schmuckgegenstände gespendet, die 1,482 Kilo¬
gramm geschmolzenesGold und 1.410 Kilo¬
gramm geschmolzenesSilber ergaben. Der
Erlös des zweiten Tages betrug 3,096 Kilo¬
gramm Gold und 4,434 Kilogramm Silber.
Der Zudrang der Spender ist noch immer
lehr groß.

Neer und flotte.
— Das .Armeeoerordnungsblatt ' veröffentlicht

den Beseht des Kaisers, daß zur Feldunisorm im
Gefecht Adjutantenschürpen und Feldbinden mit
einem grauen Überzug zu versehen oder mangels
eines solchen ganz abzulegen sind. An Stelle ' der
Feldbinde tritt dann ein lederner Gurt. Ordens¬

schnallen und Orden sind im Gefecht nicht anzu¬
legen, alle sonst im Sonnenlicht glänzenden Uni¬
form- oder Ausrüstungsstücke sind abzublenden.
Die roten Regimentsnummern auf den Helm-
überzüaen bei Offizieren und Mannschaften sind
zu entfernen. — Das .Armeeoerordnunqsblatt'
veröffentlicht ferner die Genehmigung des Kaisers,
daß das feldgraue Rocktuch künftig in der Farbe
des bisherigen feldgrauen Hosentuchs hergestellt
wird. Der Grundstoff zu den langen Tuchhosen,
Reit- und Stiefelhosen ist grau . Die Anfertigung
der Stoffe in den neuen Farben beginnt, sowie
die Fabrikanten die in der bisherigen Farbe ein¬
gefärbten Wollen verbraucht haben. Für die
Offizier- u!w. Bekleidung können solche Stoffe
verwendet werden, sowie die Lieferanten im Be¬
sitze derselben sind. Für Feldröcke ist auch Trikot,
iür Stiefelhosen Cord zulässig. Alle Waffen¬
gattungen (ausgenommen beim Gardekorps)
tragen künftig Nummern (und zwar grüne, statt
rote) auf den Helm- usw. Bezügen.

Der öntergang des
„Baron Gautfcb“.

Das Opfer einer Höllenmaschine.
In das Geheimnis des Unterganges des

österreichischen Lloydüampsers »Baron Gautsch"
ist jetzt erst Licht gekommen. Man hatte zu¬
nächst angenommen, daß der Dampser auf
eine ausgestreute Mine aufgesahren und ge¬
sunken sei. Wie aber einer der überlebenden,
der zweite Kapitän des Schiffes Joseph
Luppi bei seiner Heimkehr nach Fiume erklärt,
ist der „Baron Gautsch" das Opfer eines
ruchlosen Bombenattentats geworden. Kapitän
Luppi schildert den Augenblick der Katastrophe
.olgendermaßen:

Bis nach 1 Uhr nachmittags versah Luppi
den Dienst aus der Kommandobrücke, dann
wurde er vom Seeoffizier Tenze abgelöst.
Luppi schlief in seiner Kajüte, als ihn gegen
3 Uhr plötzlich ein dumpfes Krachen aus dem
Schlaf schreckte. Durch die Tür der 1. Klasse
drangen ihm heißer Damps und Rauch ent¬
gegen. Er schwang sich von außen auss Ober¬
deck. konnte jedoch die Kommandobrückenicht
erreichen, da aus dem Maschinenhausschacht
Dampf und erstickender Qualm heroorbrachen.
Aus dem Oberdeck befanden sich etwa 400
Passagiere, die sich in verzweifelter Hast
Reitungsgürtel umbanden. Das Schiff sank,
da Wasser durch die offenen Kajütenfenster
eindrang, welches das Schiffsinnere in kaum
vier Minuten füllte. Luppi rettete vierzig
Passagiere in sein Boot. Kaum hatle er mit
einem Heizer das Boot abgestoßen und einige
Meter sortgebracht, als „Baron Gautsch" sank
und alle, die sich auf Deck befanden, mit in
die Tiefe riß. Jene , die mit Rettungsgürteln
versehen ins Wasser sprangen und etwa
10 Meter vom sinkenden Schiff fortschwammen,
konnten durchweg gerettet werden : die sich
nicht weit genug vom Schiff entfernen könnten,
wurden vom Strudel hinabgerissen. Dieses
Los ereilte auch die zwei Rettungsboote.

Luppi gab vom Boot aus Fahnensignale,
und alsbald dampften drei Torpedoboote
heran. Doch dauerte es eine halbe Stunde,
bis sie den Schauplatz der Katastrophe er¬
reichten. Zwei Boote sammelten die mit
Rettungsgürteln im Meere schwimmenden
Personen. Das mit Wasser gefüllte, dem
Sinken nahe Boot Luppis wurde rechtzeitig
von zwei Dampfbarkassen eingeholt, die nun
42 Insassen des Bootes aufnahmen und nach
Pola brachten. Die Leichen hatten zum
größten Teile Reitungsgürtel umgebunden.
Bei 25 Leichen wurde festgestellt, daß sie durch
flüssige Naphtha erstickt worden sind. Die
Katastrophe ist zweifellos durch eine im
Maschinenraum verborgene Höllenmaschine
verursacht worden, die auch das Naphtha-
reserooir zerriß. 208 wurden sofort gerettet,
außerdem wurden noch mehrere Gerettete
später eingebracht. Kapitän Winter und der
Erste Offizier Tenze blieben bis zum letzten
Augenblick auf der Kommando rücke. Tenze
kam im flüssigen Naphtha um. Winter tonnte
sich retten.

Tolks^ irtscbafIlicbes.
Schwebende Konkursverfahren . Vielfach

sind Konkursverwalter ins Feld einberusen und
dadurch an der Ausübung ihres Amtes verhindert.

Das Konkursgericht ist befugt, bei solcher Verhin¬
derung zum Zwecke der Vertretung neben dem
bisherigen einen anderen Konkursverwalter zu be¬
stellen. Ist ein Gläubigerausschuß wegen Ein¬
ziehung der Mehrzahl seiner Mitglieder zum Heere
nicht mehr beschlußfähig, so kann die Gläubiger¬
versammlung durch Zuwahl neuer Mitglieder die
Beschlußfähigkeit wieder Herstellen. Das Konkurs¬
gericht ist in der Lage, zu diesem Zwecke die
Gläubigerversammlung unter Ansetzung eines
möglichst nahen Termins zu berufen. Der
preußische Justizminister hat die Amtsgerichte auf
ihre Befugnis, den Fortgang der schwebenden
Konkursverfahren auch während des Krieges in
diesen Beziehungen zu fördern, hingewiesen.

Die wirtlcdaftlicde La ge
der Zeitungen.

Unter den zahlreichen Legenden, die sich
in diesen Tagen gebildet haben und noch
bilden, verdient für Zeitungsmänner und
Zeitungsleser die weitverbreitete Meinung
verzeichnet zu werden, daß die Presse in
Kriegszeiten ein „Geschäft" oder sogar ein
ausgezeichnetes Geschäft macht. Wie das
Publikum zu dieser Ansicht kommt, ist schwer
zu erklären: vielleicht deswegen, weil die
Zeitungen als die Vermittler der mit Span¬
nung erwarteten Neuigkeiten jetzt mehr In¬
teresse bieten als unter normalen Verhältnissen,
oder weil die Expeditionen von Menschen
umlagert sind und der Verkauf von Extra¬
blättern und Einzelnummern den Anschein
eines nach außen gesteigerten Geschäftsbetriebeserweckt.

In Wahrheit sehen die Dinge ganz anders
aus . Wohl kaum ein anderer Erwerbszweig
hat derartige Opfer zu bringen und liegt in¬
folge des Krieges so danieder wie das
Zeitungsverlagsgeschäjt. Gewiß leiden Handel
und Wandel während des Krieges, aber sie
gehen doch im allgemeinen weiter, tolange
nicht große und vernichtende Katastrophen
über ein Volk Here ngedrochen sind.

Der einzelne Gewerbetreibende kann doch
noch mit einigen Einnahmen rechnen. Bei
den Zeitungen hingegen liegt dies anders.
Ihnen wird beim Ausbruch der Feindselig¬
keiten ihr Lebensnerv, die Einnahme aus In¬
seraten, mit einem Schlage unterbunden. Das
Zeitungsgesckäftals solches existiert nicht mehr.
Damit sind den Zeitungen die Mittel genom-
men. aus denen sie ihren redakiionellen Teil
zu alimentieren haben. Die Ansprüche an
diesen redaktionellen Teil aber lassen in
Kriegszeiten nicht nach, sie steigen vielmehr.
Das Publikum fordert die rascheste Nach¬
richtenvermittlung. Andererseits erhöhen die
privilegierten Vermittler der Nachrichten ihre
Preise.

Der telephonische und telegraphische Ver¬
kehr ist lahmgelegt, so daß die Redaktionen
auch mit ihren übrigen Nachrichtenquellen.
Berliner Redaktionen usw., nur gegen die
dreifache Gebühr verkehren können. Dazu
kommt, daß die Redakteure, technischen und
kaufmännischen Beamten, die Setzer und
Buchdrucker zum Teil eingezogen sind, Papier,
Farbe und Ol nur langsam oder zu erhöhten
Preisen herbeigeschafft werden können- trotz¬
dem aber soll die Zeitung pünktlich und regel¬
mäßig erscheinen, ja sic soll die neuesten und
wichtigsten Nachrichten durch Extrablätter be¬
kannt geben.

Hierzu kommen weitgehende Fürsorgelasten
für den ganzen oder teilweisen Unterhalt der
Einberufenen bezw. , deren zurückgebliebene
Angehörige. Es gehören eiserne Nerven dam.
einem solchen Zusiande gegenüber die Ruhe
zu bewahren, namentlich wenn man bedenkt,
daß überdies , wie selbstoerständlich. die
Zeitungsverleger von den allgemeinen Opfern
an Gut und Blut nicht ausgenommen sind.
Ist es unter solchen Verhältnissen verwunder¬
lich, wenn bereits eine ganze Reihe von
Zeitungen ihr Erscheinen haben einstellen
müssen?

Die Zeitungsverleger werden, wie sie es
bisher getan haben, so auch weiter ihre Pflicht
tun . Sie dürfen hierfür aber wohl erwarten,
daß die Verhältnisse, wie sie liegen, von dem
Publikum in gerechter Weise gewürdigt wer¬
den, und daß ihnen die Anerkennung nicht ver¬
sagt wird, daß sie an Opserwilligkeit niemand
ttcici)flet)en. übuok!*■A"sN°rs  v«nu..-

“leiben, vor den Leuten noch weiter tragenwerde.*
»Unergründlichsind die Wege der Vor-

lehung," sagte der Pfarrer , in ernstes Nach-
"knken versunken, nachdem er die Erzählung

Fremden vernommen hatte. „Zwanzig
sahre lang mußte das schreckliche Verbrechen
Erborgen bleiben, um endlich durch Sie,
"m Sohn des Ermordeten, entdeckt zu werden !"
. -Ganz enthüllt ist die dunkle Tat noch

erwiderte der Fremde kopfschüttelnd.
-Aach den im Fieberwahn ausgestoßenen
Merungen des unglücklichen Bauers , —
klsen Stöhnen und Jammern mich beim
illchhausekommenveranlaßte, an seiner Tür
^ lauschen, wodurch ich endlich über das
Mlhafte Verschwinden meines unglücklichen
Katers aufgeklärt wurde. — und im Zu-
Malfntreffen mit noch anderen Umständen.
Mte sch ihn nicht für den eigentlichen Mörder
Zeines Vaters."
, »Grübeln wir nicht weiter in der Ver-
^Wenheit nach, lieber Freund !" sagte in
» Tone der alte Herr. „Sollte Prokop
.. wirklich gewesen sein, so h«t ihn der Herr

gerichtet. Lassen wir deshalb " seinem
zDuidigen Kinde zuliebe auch fernerhin

schweigen darüber walten !"
y,".Ter Zweck meiner Hierherreise scheint
M*,- 3U  fein . Nach einer oberflächlichen
,„"Tilgung der Höhle habe ich starke Hoff-

die Überreste meines Vaters aufzu-
weshalb ich mit Hilfe einiger Leute

,.,̂ . flkute ans Werk fchreiten will." Hieraus
^avichsedete sich der Fremde von dem
tẑ er und schlug de« Weg nach seiner

In der Nähe des Grubhofes standen
mehrere Gruppen von Leuten, die der plötzliche
Tod des Bauers hierher geführt hatte. Die
von dem Fremden bestellten Arbeiter warteten,
mit Leitern, Stricken und Fackeln versehen,
ebenfalls schon im Hofe. Es waren starke,
breitschultrigeMänner und Burschen von ver¬
wegenem Aussehen. Sie kannten den eigent¬
lichen Zweck ihrer bevorstehenden Arbeit nicht,
da der Fremde die Aufsuchung eines beim
Vorbeigehen herabgefallenen Gegenstandes als
Vorwand für die Untersuchung der Höhle vor-
schützte.

An Ort und Stelle angelangt, wurde unter
dessen Leitung sogüich begonnen. Den Ein¬
gang zur Höhle bildete eine fast mannshohe
Felsspalte, wie solche in dem klüftereichen
Dolomttgebirge der Gegend häufig vorge¬
sunden wurden. Soviel man von außen
wahrnehmen konnte, fiel diese schroff abwärts,
allein über deren wahrscheinliche Tiefe blieb
man im unklaren. Jedenfalls mußte sie nach
oben und unten durch Klüjte mit dem Gebirgs-
stoffe in Verbindung stehen, die den innerhalb
rauschenden Wassern Zu- und Abfluß ge¬
statteten. Zur vorläufigen Ermittlung der
Tiefe wurde vor allem eine brennende Pech¬
fackel an einem Seile hinabgelassen. In einer
Tiefe von mehreren Klaftern stieß sie auf einen
testen Gegenstand. Einer der Arbeiter erbot
sich, an dem Seile hinabzugleiten. Nachdem
ihm ein zweites, festes Seil um den Leib ge-
geschlungen worden, ließ man ihn in den
finsteren Abgrund hinunter. Unten ange-
kommen. tat er einen Ruf. damit man seine
Stimme vernehmen könne. Ein anderer legte
sich auf den Boden, so daß ein Teil seines

Oberkörpers über dem Abgrunde hing. Der
Untere rief abermals und gab dann zu ver¬
stehen, man könne Leitern zusammenbinden
und ohne Gefahr hinabsteigen.

Als ersteres geschehen war . kletterte der
Fremde in Begleitung eines Burschen hinab.
Eine eiskalte Luft wehte ihnen entgegen.
Das Licht der Pechfackel verbreitete einen nur
schwachen, rötlichen Schimmer, so daß man,
vom hellen Sonnenschein zuvor geblendet,
anfangs gar nichts wahrnehmen konnte. Erst
als sich das Auge an die Dunkelheit gewöhnt
hatte, begannen die Gegenstände der Umge¬
bung hervorzutreten.

Nachdem mehrere Fackeln angezündet wor¬
den waren, bot sich dem Auge ein prachtvoller
Anblick dar. Glänzende Topfsteingebilde,
alabasterweiß, durchsichtig, hingen von allen
Seiten gleich phantastisch gestalteten Säulen.
Zapfen oder Draperien von den Wänden.
Der Raum oberhalb war groß, gewölbeartig:
doch zu ihren Füßen befand sich nur so viel
Platz, daß sich drei Personen bequem neben¬
einander bewegen konnten. Sie standen auf
einem_ Felsoorsprunge, unterhalb welchem
noch immer der schroffe Abgrund gähnte.
Das Tosen der Wasser hallte mächtig aus der
Tiese wieder, auch fand man, daß an vielen
Stellen zwischen den Stalaktiten Eisklumpen
hervorschimmerten. Der Fremde forschte nach
allen Seiten, allein so weit seine Blicke
reichten, fand er nirgends eine Spur von dem.
was er suchte.

Abermals wurde die brennende Pechfackel
hinabgelassen: sie erlosch in geringer Tiefe.
Als man sie heraufzog. zeigte es sich, daß sie
ganz nag war. Der waghalsige Bursche»

welcher bereits vorher den gefahrvollen Weg
eröffnet hatte, erklärte sich bereit, noch tiefer
hinabzusteigen. Er erfaßte die brennende Pech¬
fackel, stellte einen Fuß in die Schlinge des
Seils , behielt den anderen frei, um sich von
den eisigen, von Feuchtigkeit triefenden Wän¬
den abstoßen zu können, während ein dritter
Arbeiter seine leergewordene Stelle einnab--«

Bald darauf rief er, man möge ihn empor¬
ziehen. Am ganzen Leibe vor Kälte zitternd
und mit den Zähnen klappernd, erzählte er nun,
daß der untere Teil der Höhle ganz mit Eis¬
massen üderkleidet sei. man könne jedoch mit
Hilfe einiger Bretter für die Leiter festen Fuß aus
dem Boden schaffen, der spiegelglatt, abschüssig
in größere Tiefen führe. Nachdem alles
Nötige veranstaltet worden, begann man
weiter zu forschen. Die unteren, grottenartigen
Räume waren noch ausgedehnter als die
oberen. Man befand sich in einer sogenannten
Eishöhle !,

Wie ein aus Gold und Edelgestein er¬
bauter Feenpalast funkelten die Wände im
Fackelschein. Nur langsam und mit äußerster
Vorsicht, halb knieend, konnte man auf dem
läh abfallenden, festgefrorenen Boden fort-
kommen. Der Fremde verteilte die Leute und
ließ alle Winkel und Spalten durchforschen.
Endlich, immer abwärts rutschend, gelangte
man an eine Stelle, wo sich die Höhle in
zwei Abzweigungen teilte. Eine verengte sich
immer mehr und lief schließlich in eine schmale
.̂ balte aus ; die andere führte zu dem unter-
irdlschen Wasserfalle. Den fremden , sowie
die Übrigen überstelein ängstliches Gefühl, als
sie sich oem furchtbaren Tosen näherten.
Hg* Entsetzung folgt.1



für Sportkleidung
Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeübte Kostüme, Jacketts,
Röcke, Sweater , Muffe und Mützen usw. selbst

stricken und häkeln künnen.

allen Preislager

Wo nicht erhältlich wei*t die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

Danksagung
Für die vielen Leweise herzlicher

Teilnahme bei dem uns betroffenen
schweren Verluste, sowie für die überaus
zahlreiche Beteiligung bei der Ruhe-
beftattung , unseres nun in Gott ruhenden
lieben Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Schwagers und Onkels,

Herrn

sagen wir auf diesem Wege Allen , die
dem Verewigten die letzte Ehre erwiesen
und uns in unserer Trauer getröstet haben,
unseren herzlichsten Dank . Ferner sei
besonderer Dank den Kranzfpendern und
den Leidtragenden aus der Umgegend.

Die traueraden Hinterbliebenen.
Erbach (Taunus ) , den 25. August 1914.

Haupkanzctfleblatt und Nochweisbar belesenste und vcrbreiterste Zeitung tn Camberg und Umgegcnr.

Tortes-Knreize.
Nach langer , schwerer Krankheit , jedoch

gestärkt durch die Tröstungen der hl.
Sakramente , hat es Gott dem Allmächti¬
gen gefallen , meine innigftgeliebte Toch¬
ter , unsere liebe Schwester,

Fräulein

Maria Wenz,
Sonntag Nacht 12 Uhr , im 24. Lebens¬
jahre , in die Ewigkeit abzu rufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.I
Erbach (Taunus ), Crefeld , Cöln , den

24. August 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
26. August , nachmittags 5 Uhr , statt.

Das Traueramt findet am Donnerstag,
den 27. August , vormittags 6xjt  Uhr , statt.

£inmadiföpfe
in jeder gewünschten Größe.

. Gelee- und Einmachgläser
Einkochapparate, Conservengiäser

empfiehlt

Jakob Kaufch, Samberg,
Obertorstraße.

m  Wetü
empfiehlt

Roggenbleie

alle Sorten Futtermittel.

WECK' sehe

1

Empfehle In grosser Auswahl

t betten-,
und« ee-Mmm

zu billigen Preisen.

Jakob Schmitz,
Samberg.

rU SchuhläjGr , Frankfurterstr . 6.
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M

Conserven! Hn  n«-»»-»«-,
Original-

Weck-Apparateu. Gläser
zvr FMiioiWg oller rrahmogsmillel.

Einfach, praktisch, billig!
Zu haben beim

alleinigen Vertreter
tür Camberg und

Umgegend:

Peter
Eamberg, Strackgaffe.

Gleichzeitig empfehle:

Honig-, Gelee- und Einmach-Glaser
sowie mein

Lager in Porzellan- und Glar-War«

Restauration

Zur Quelle
Brunnensfraße.

reichhaltiges Lager

Einkodi-Gläfern8
System Rex und Adler

in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!

Einkodiapparate

Dem werten Publikum von Niederselters und
Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich die seither
von der Wwe . Adr . Brands geführte Wirtschaft
käuflich erworben habe und unter dem Namen

„Jur Quelle
weiterführe.

Gute Bedienung zusichernd bittet um geneigten Zuspruch

Michael Bondkirch,
Niederselters.

ooo

Rex und Ullrich
für Dampf und Wafjerbad

(erpropt und ^bewährt ) sowie Ersatzteile O
stets vorrätig ^

o | ®g®i girkenbihl | | ., o
g Camberg. Strackgasse 9. qoooooooooooooooooooo
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

I ^ larlrurß , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

SprecnKunde: Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.
Beratung erfolgt Kostenlos.

8. T
ätr Fes
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»erden
kr in

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

empfiehlt

Ia. Roggenkleie und alle Zarten
Futtermittel.

Tüchtige

können sofort eintreten bei
Heinr . Kappus III.

Idstein.
Empfehle mich imBitten-Mcii

auch im Ausbessern von Wäsche
Näh , in der Expedition.irnlonea

zur Wleibsbezeuginig bei
SlerbefSlleU nebst einem
passenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

MM AM « .
Ment

Rugustzwetschen
hat abzugeben.
D. Levi, Bahnhofstraße

Me x
W. 2

«samt-.
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Drache
isetzte
- ist <

Drachedtb.
1n M u.mehri .Hausetägl .z.

J 1U 1V1. verdienen .PostK.gen.
Rich. Hinrichs, Hamburg 15.

Zpezialofferte
I». iS. SeiWlllm

in eleg. lOPfd .-Handtuchsäckchen
zu Mk . 3. -

frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Zettwaren-ManufakturWiesbaden.

tzßlWkINMM
„Einen besseren

find'st du nicht".

Färben,Fangfläche doppelt , im lang,
>4>/rcmbreit,mitbe14 '/rcmbreit,mit bester, frischer!
Beleimung .1002t .2.80MK.
bei 30V St . src . Nachnahme.

Das feinste Mittet zum
Gtänzendmacben der
Schube und des Ledfets.

Das
seit Jahren berühmte
Sdauh - und Lederfett.

mieinige Hcrstellerin : Pilofabrik Mannheim.
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öonigfliegpnfönfler-BetfanD.
®ill,# flrton|el8368öüft.BDii.lGele, Lacke. Pinsel,

sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

(tag steiß. umi m Ktftau „,
Drogen, Chemikalien 3 ' . ..

Material - und Farbwaren. Frau Dr . Lieber.

Birnen Pergamentpapier
pro Meterbogen 10 Pfennig , a

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , CambE Yen
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